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Für die mm-Foto-
serie begleitete 
Fotografin Julia 
Sellmann fünf 
Bodyguards der 
Firma RH Security 
beim Training
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Anfeindungen, Bedrohungen und Ängste gehören für viele Manager 
und Unternehmer zunehmend zu den Schattenseiten des Erfolgs.  

Viele rüsten für ihren Schutz massiv auf – bis hin zum Leibwächter. 
Einblicke in ein geheimes Gewerbe.
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M
anchmal ist der Weg vom 
Helden zur Hassfigur ver­
dammt kurz. Özlem Türeci 
(56) und Uğur Şahin (58) 
haben eine globale Pande­
mie eingedämmt, wurden 
mit Auszeichnungen über­
häuft und schwerreich. Sel­

ten sind Menschen schneller zu Per­
sonen der Zeitgeschichte katapultiert 
worden als die Gründer des Pharma­
unternehmens Biontech. Heute ist das 
Scheinwerferlicht weitergezogen. Ge­
blieben sind die Schatten, die es warf.

Türeci und Şahin werden so stark 
bedroht wie wenige andere Wirt­
schaftsgrößen in Deutschland. Von 
Impfgegnern, von Verschwörungstheo­
retikern und von Menschen, die denen 
da oben, den Reichen und Erfolgrei­
chen, generell alles neiden. Ganz be­
sonders offenbar, wenn diese auch noch 
nicht deutsche Wurzeln haben.

Der Schutz des Unternehmerpaares 
gilt unter Sicherheitsdienstleistern 
jedenfalls als eine der komplexesten 
Aufgaben in der Branche. Nicht nur 
wegen all der Tragik eines Märchens, 
das bisweilen wie ein Fluch wirkt. Son­
dern vor allem auch, weil dort wirklich 
viel Geld zu holen ist.

Wie Türeci und Şahin damit umge­
hen – wie sie fühlen, was sie fürchten –, 
darüber wollen sie nicht sprechen. Ge­
nauso wie die meisten vermögenden 
Deutschen. Der Umgang mit Gefahren 
ist ein Tabuthema. Kein potenzieller 
Angreifer soll unnötig aufmerksam 
werden. Sicherheit ist eine diskrete 
Dienstleistung, über die auch jene Men­
schen ungern reden, die sie erbringen 
und im Notfall sogar ihr Leben dafür 
geben. Und das, obwohl die Nachfrage 
nach persönlichem Schutz sprunghaft 
ansteigt. manager magazin hat mit Be­
troffenen und Fachleuten gesprochen: 
ein Inside-Report über immer perfidere 
Bedrohungen, das Streben nach Behü­
tetheit – und moderne Bodyguards.

Walfried Sauer (61) hat 16 Jahre 
lang eine Antiterroreinheit geleitet, war 
bei mehreren Hundert streng geheimen 
Einsätzen dabei, bei Entführungen, 
Geiselnahmen und im Kampf gegen die 
Organisierte Kriminalität. Heute nutzt 
der ehemalige Elitepolizist seine Erfah­
rung – nicht nur, um mit Piraten vor 

den Küsten zerfallener Staaten zu ver­
handeln oder Journalisten in Kriegs­
gebieten wie der Ukraine zu schützen, 
sondern vor allem, um Gefahren für 
eine hochvermögende Kundschaft 
abzuwehren. Der frühere Beamte im 
blauen Freizeithemd ist seit 1996 selbst 
Unternehmer, Inhaber der Result 
Group mit Sitz im sehr bayerischen 
Pöcking am Starnberger See.

Etwa 3000 bis 5000 Familien sind 
seiner Einschätzung nach im deutsch­
sprachigen Raum aufgrund ihres Ver­
mögens besonders gefährdet. Und etwa 
die Hälfte von ihnen suche Schutz bei 
Anbietern wie der Result Group: vor 
Einbrüchen, bei Auslandsreisen oder 
Themen wie Cyberabwehr.

Die Nachfrage nimmt rasant zu. Der 
Umsatz der rund 5400 Wach- und Si­
cherheitsdienste in Deutschland ist im 
Vorjahr auf 11,1 Milliarden Euro ange­
wachsen. Damit haben sich die Ein­
nahmen der mittelständisch geprägten 
Branche, die ein breites Spektrum von 
der Baustellenüberwachung über Geld­
transporte bis hin zum Personenschutz 
abdeckt, laut Angaben des Bundes­
verbands der Sicherheitswirtschaft 
(BDSW) seit 2012 mehr als verdoppelt. 
Treiber ist allerdings nicht nur die 
wachsende Vorsicht. Auch ein von Ver­
sicherern gefordertes höheres Absiche­
rungslevel und der anhaltende Trend 
zur Auslagerung der Aufgaben an Spe­
zialisten kommt der Branche zugute.

„Patriarchen wie der Molkereiunter­
nehmer Theo Müller rühmen sich, An­
greifer notfalls mit der Faust in die 
Flucht zu schlagen. Die fühlen sich un­
antastbar“, erzählt Sauer. „In der zwei­
ten oder dritten Generation ist eine 
größere Affinität für das Thema Sicher­
heit vorhanden, vor allem sobald die 
Kinder in die Schule kommen.“

Ein Drittel seiner Kundinnen und 
Kunden beschränkt sich spätestens 
dann nicht mehr auf Hilfsmittel wie 
Alarmanlagen, Videokameras oder ge­
panzerte Fahrzeuge, sondern setzt auf 
die Anwesenheit von Sicherheitskräf­
ten. „Besonders beliebt ist die Raum­
aufklärung. Dabei kundschaften unsere 
Leute Orte aus, die unsere Auftrag­
geber später betreten. Manchmal gehen 
sie auch einfach mit einem leeren Kin­
derwagen oder einem Hund unauffällig 

vor dem Anwesen spazieren. Das be­
kommt niemand mit“, sagt Sauer. 
„Einen klassischen Leibwächter nutzen 
nur etwa 10 Prozent.“

Einige große Konzerne stellen ihren 
wichtigsten Führungskräften ebenfalls 
Bewacher zur Seite. Wie viel sie dafür 
jährlich ausgeben, ist Verschlusssache.

In den USA sieht das anders aus. 
Facebook-Gründer Mark Zuckerberg 
(39) dürfte neben Präsident Joe Biden 
(80) zu den bestbewachten Personen 
der Welt gehören. Die Konzernmutter 
Meta zahlt dem Techmilliardär laut 
Pflichtmitteilungen an die Börsenauf­
sicht SEC anstelle eines Gehalts rund 
15  Millionen Dollar für die Überwa­
chung seiner Anwesen und zum Schutz 
auf Reisen. Hinzu kommen 10 Millio­
nen Dollar, die Zuckerberg als steuer­
lichen Freibetrag für weitere Sicher­
heitsvorkehrungen ausgeben darf.

Dafür müssen die Superreichen 
mitunter auch Spott ertragen. Wie 
zum Beispiel Elon Musk (52). „Wo 
auch immer er im Büro hingeht, folgen 
ihm mindestens zwei Bodyguards“, be­
richtete ein Ingenieur des Kurznach­
richtendienstes X, früher Twitter, vor 
einigen Monaten der Presse. Die Es­
korte folge ihm sogar auf die Toilette. 
Das sähe aus wie in einem Hollywood-
Film. Musk, so die Beobachtung, habe 
offenbar Angst vor Anfeindungen aus 
den eigenen Reihen, seitdem er X im 
Vorjahr erworben und Tausende Mit­
arbeiterinnen und Mitarbeiter entlas­
sen hat. Der Multimilliardär hatte be­
reits im Vorfeld der Übernahme 
verkündet, dass der Deal seine „Le­
benserwartung wahrscheinlich nicht 
erhöhen“ werde, und mehrfach be­
klagt, dass er und seine Familie Opfer 
von Stalkern seien.

Schutz durch Understatement
In Deutschland ist der Regelfall eher 
das Gegenteil. Viele Vermögende ver­
suchen sich durch Understatement zu 
schützen.

Ein gutbürgerliches Wohnviertel in 
Heilbronn. Das Haus fügt sich unauf­
fällig in die Nachbarschaft ein. Nichts 
deutet darauf hin, dass hinter den Rü­
schengardinen einer der reichsten 
Einwohner Deutschlands lebt: Lidl-
Gründer Dieter Schwarz (84). Fo
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Möglich macht das die maximale Ano­
nymität, die er pflegt. Der Unternehmer 
gibt keine Interviews, verweigert Fotos.

Andere stehen allein schon wegen 
teurer Hobbys in der Öffentlichkeit, 
Logistikunternehmer Klaus-Michael 
Kühne (86) etwa mit seinem Engage­
ment beim Hamburger Sportverein 
oder SAP-Mitgründer Dietmar Hopp 
(83) mit der TSG Hoffenheim.

Die Ausstattung der Münchener 
Villa von Christian Haub (59) mit 
modernster Sicherheitstechnik nebst 
Panikraum hat 900.000 Euro gekostet. 
Der Fahrer des Tengelmann-Inhabers 
ist ein ausgebildeter Personenschützer. 
Ob das angemessen ist, darüber hatte 
sich innerhalb der Familie Streit ent­
zündet. Nur deshalb gelangten die In­
formationen an die Öffentlichkeit.

„Reiche Menschen sind immer latent 
gefährdet“, sagt jemand, der einen drei­
stelligen Millionenbetrag auf dem Kon­

to hat. „Auch ich bekomme komische 
Nachrichten. Manche wollen Geld, 
manche sind angeblich verliebt.“ Um 
nicht noch mehr Aufmerksamkeit zu 
erregen, möchte er seinen Namen nicht 
in den Medien lesen.

Einer der wenigen, die sich trauen, 
über ihren Umgang mit etwaigen Bedro­
hungen zu sprechen, ist Patrick Zahn 
(47), Chef der Textilkette Kik. Zahn  
ist ein freundlicher Mann mit einer 
guten Portion Humor, der seinen Job 
von Grund auf liebt. „Nur wenn jemand 
meine Kinder bedrohen würde, wäre 
das ein Grund, aufzuhören.“ Damit das 
nicht passiert, ist auch sein Haus be­
sonders geschützt, vor allem wegen 
möglicher Attacken von Aktivisten, die 
regelmäßig die Arbeitsbedingungen 
von Näherinnen in Asien anprangern. 
Früher galt Kik mit seinen Kampfprei­
sen als das Schmuddelkind im Mode­
handel. Auch dank Zahns Bemühungen 

ist es ruhiger geworden um den Kla­
mottendiscounter. 

Sicherheitskräfte für Superreiche 
haben längst neue Akteure ausgemacht: 
die Klimaaktivisten der Letzten Gene­
ration. Bisher beschränkt sich die Or­
ganisation auf „Symbole des modernen 
Reichtums“ und beschmiert Geschäfte 
von Luxushändlern auf Sylt. In Sicher­
heitskreisen aber wagt kaum jemand 
eine Einschätzung, ob es dabei bleibt. 
„Die RAF hat auch einmal klein ange­
fangen“, sagt Result-Group-Inhaber 
Sauer. „Aber egal ob es um Sachbeschä­
digung, Raub, Erpressung oder Entfüh­
rung geht, unantastbar ist niemand.“ 
Die Frage sei nicht, ob etwas passiere, 
sondern vielmehr wann.

Das Spiel mit der Angst gehört für 
Menschen wie Sauer zum Geschäft. Je 
größer die Unsicherheit der Kundinnen 
und Kunden, desto höher der Umsatz. 
Doch der ehemalige Elitepolizist kann 

Verteidigung mit der Waffe: 
Dieses Szenario gehört für  

die meisten Personenschützer 
zur Ausnahmesituation
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seine These von der steigenden Bedro­
hungslage mit Argumenten unter­
mauern: die zunehmende Spaltung der 
Gesellschaft, der um sich greifende 
Hass in den sozialen Medien und all die 
technischen Möglichkeiten, die sich 
Kriminellen heute bieten.

Erpressung und Spionage nehmen zu
„Früher scheiterten Entführungen 
meist bei der Lösegeldübergabe“, sagt 
Sauer. „Überweisungen via Krypto­
währungen lassen sich dagegen kaum 
zurückverfolgen.“ Erpresser müssen 
sich nicht einmal auf demselben Kon­
tinent aufhalten. Durch den Einsatz 
künstlicher Intelligenz lässt sich die 
Stimme eines Familienmitglieds imitie­
ren. Ist die Tochter beispielsweise mit 
dem Flugzeug unterwegs und für einen 
Kontrollanruf nicht erreichbar, kann 
das Zeitfenster genügen, um besorgte 
Eltern von einem vermeintlichen An­
griff zu überzeugen und auszunehmen.

Auch andere Experten sind alert.
„Während wir bei Entführungen 

keine Zunahme verspüren, häufen sich 
Erpressung, Spionage und Cyber­
attacken“, sagt Sascha Neukirch (33), 
Leiter der Abteilung Personenschutz 
beim Münchener Spezialisten Corpo­
rate Trust, einer von Sauers größten 
Wettbewerbern. „Damit haben wir es 
wöchentlich zu tun.“

Das Bundeskriminalamt, das mehr 
als 900 Mitglieder der Verfassungs­
organe des Bundes schützt, spricht von 
„erhöhtem Einsatzaufkommen“.

„Die Stimmung ist angespannt, ich 
werde oft bedroht“, sagt ein Unterneh­
mer, der auch in der Politik hochrangi­
ge Ämter bekleidet und nicht genannt 
werden möchte. „Ich gestalte jeden Tag 
anders, denn feste Routinen machen 
einen leichter angreifbar.“

Die großen Deutschland-Dynastien 
sind schon lange gewarnt. 1976 wird 
Richard Oetker (72), Erbe des gleich­
namigen Puddingclans, vor seiner Uni­
versität entführt und mit Elektro­
schocks fast getötet. 47 Stunden später 
gelingt die Befreiung, geblieben ist eine 
Gehbehinderung. 1987 verschleppen 
drei Männer Lars (52) und Meike 
Schlecker (49), die Kinder des früheren 
Drogeriekönigs Anton Schlecker (78). 
Auch sie kommen frei. 1996 gerät Jan 

Philipp Reemtsma (70) ins Visier. Der 
Spross des Tabakgeschlechts überlebt 
die Entführung, bei dem Drahtzieher 
finden sich später Notizen, auf denen 
die Namen dreier weiterer Familien ste­
hen, darunter: Otto. Seither ist man 
auch in der Versandhandelsdynastie 
vorsichtig. Einzelne Mitglieder werden 
ständig überwacht.

2002 kommt es zu dem bisher wohl 
erschütterndsten Angriff auf eine 
Unternehmerfamilie. Ein Entführer 
und Erpresser ermordet Jakob von 
Metzler, den elfjährigen Sohn der 
Frankfurter Bankiersfamilie.

Schicksale wie diese bewegen die 
ganze Republik. „Dabei landen viele 
Fälle erst gar nicht in den Medien“, er­
läutert Sauer. „Die Dunkelziffer ist 
deutlich höher.“ Etwa 60 Menschen 
werden laut der Statistik des Bundes­
kriminalamts in Deutschland pro Jahr 
verschleppt, darunter sind laut Sauer 
etwa zwei Hochvermögende.

Das Motiv der Angriffe beschränkt 
sich nicht auf Geld – zumindest nicht 
direkt. 2020 etwa deponierten Links­
extreme einen Brandsatz vor der Villa 
des Fleischbarons Clemens Tönnies 
(67). Verletzt wurde niemand.

Der frühere Innogy-Finanzchef 
Bernhard Günther (56) hatte weniger 
Glück. 2018 überfielen ihn zwei Männer 
auf seiner Joggingstrecke und über­
gossen ihn mit Säure. Eine grausame 
Tat, die Spuren auf seiner Haut und in 
seinem Leben hinterlassen hat. Gün­
thers Gesicht und sein Hals sind ver­
narbt, die Augenlider mussten trans­
plantiert werden. „Damit einher gehen 
einige Einschränkungen“, sagt er. Aber 
auch seelisch wirkt der Angriff trotz 
therapeutischer Hilfe nach. „Ich bin 
seitdem ein anderer Mensch und habe 
eine andere Sicht auf viele Dinge.“

Mittlerweile steht Günther in Diens­
ten des finnischen Energieversorgers 
Fortum. Als Flucht will er den Schritt 
nicht verstanden wissen. „Unterbe­
wusst mag der Angriff aber durchaus 
eine Rolle gespielt haben, auch wenn 
ich noch überwiegend von Deutschland 
aus arbeite.“

Ein Täter wurde zu einer hohen 
Haftstrafe verurteilt, ein mutmaßlich 
zweiter Beteiligter steht vor Gericht. 
Mittelsmänner und Auftraggeber je­

doch wurden bisher nicht überführt. 
Günther vermutet den Drahtzieher in 
seinem beruflichen Umfeld. Darauf 
deuten inzwischen auch die Ermitt­
lungsergebnisse hin.

Die Gefahr, glaubt er noch heute, 
war nicht absehbar. Folglich genoss er 
seitens der Konzernsicherheit von In­
nogy keine besondere Bewachung. 
Selbst heute verzichtet Günther auf 
ständige Begleitung, weil er, wie er es 
nennt, seine „persönliche Spontan­
autonomie“ nicht aufgeben will. Statt­
dessen hofft er darauf, dass langfristig 
alle seine Peiniger gefasst und ver­
urteilt werden. „Der beste Schutz ist 
Abschreckung durch eine energische 
Tataufklärung. In meinem Fall verläuft 
diese jedoch leider schleppend.“

Ivo Schendel (47) setzt sich an 
einen runden Tisch in einem Café im 
hessischen Montabaur. Der Blick geht 
immer wieder Richtung Ausgang. Dort­
hin, wo neue Gefahren lauern könnten 
und gleichzeitig die Möglichkeit zur 
Flucht besteht. Eine Szene, die Teil sei­
nes Alltags sein könnte. Denn Schendel 
verbringt viel Zeit damit, möglichst 
unauffällig irgendwo zu warten, die 
Umgebung zu beobachten und dabei 
immer seine Schutzperson im Auge zu 
haben. „99,9 Prozent des Tages gibt es 
aus rein sicherheitsrelevanter Sicht 
keinen Hinweis auf konkrete oder aku­
te Gefahren“, sagt der frühere SEK-
Beamte aus Köln. Trotzdem muss er 
immer aufmerksam sein. „Das klassi­
sche Nahkampfszenario, das medial 
gern präsentiert wird, ist im realen 
Leben das Ende einer schlechten 
Schutzleistung im Vorfeld.“

Schendel ist seit 2016 Close Protec­
tion Officer, wie sich manche Leibwäch­
ter heute neudeutsch nennen, und inzwi­
schen Inhaber von RH Security. Die 
Firma wurde von einem ehemaligen Per­
sonenschützer des verstorbenen Bundes­
kanzlers Helmut Kohl gegründet und ist 
bundesweit für einen Dax-Konzern und 
mehrere vermögende Familien tätig.

„Ein guter Personenschützer“, sagt 
Schendel, „ist vor allem ein geschulter 
Sicherheitsbegleiter durch den Alltag. 
Er sorgt dafür, dass seine Auftraggeber 
nicht in Berührung mit Alltagsgefahren 
wie Straßenkriminalität kommen, holt 
die Kinder von der Schule ab und 2
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geht notfalls abends noch schnell einen 
Liter Milch kaufen. Dafür braucht man 
ein Dienstleistungsgen – und Einsatz­
bereitschaft.“ Termine der Kunden ver­
schieben sich, Auslandsreisen kommen 
mitunter plötzlich, es gilt, immer er­
reichbar und flexibel zu sein.

Ein Personenschützer lebt das Le­
ben eines anderen. Der Lohn sind Ein­
blicke in eine Welt, die vielen verschlos­
sen bleibt, und Gehälter zwischen 
80.000 und 200.000 Euro im Jahr – 
je nach Gefährdungslage.

Frauen sind unter den rund 500 pri­
vaten Personenschützern in Deutsch­
land nur wenige zu finden – auch wenn 
die Nachfrage gerade mit Blick auf 
weibliche Führungskräfte mit Schutz­
bedarf steigt.

Der Job hat sich auch durch die tech­
nische Disruption kaum verändert. Nur 
das Auftreten. Die Zeiten des Kleider­
schranks im schwarzen Anzug mit Son­
nenbrille und Knopf im Ohr sind vor­
bei. So etwas wünschen nur noch 
einige Prominente oder solche, die sich 
dafür halten. Bei manchen Sternchen 
kommen kurzerhand die fünf größten 
Kumpels zum Einsatz. In der Szene 
witzelt man über die „Buddy-Guards“. 

Der Modeunternehmer Renzo Rosso 
(68), Inhaber des Jeanslabels Diesel, hat 
dazu eine klare Meinung: „Ich hasse 
diese Leute, die mit Bodyguards he­
rumlaufen, nur weil sie denken, dass 
das cool aussieht. Da kotze ich.“

Unter Wirtschaftsgrößen herrschen 
gänzlich andere Anforderungen. „Unsere 
Kunden wollen nicht einmal, dass ihr 
Umfeld bemerkt, dass sie bewacht wer­
den“, sagt Neukirch. Der Manager von 
Corporate Trust ist so etwas wie das 
Abziehbild des modernen Leibwäch­
ters, der klassische Schwiegersohn-
Typ: wachsame braune Augen, sorgsam 
nach hinten gekämmtes braunes Haar, 
schlank, dezent trainiert und höflich im 
Umgang. Neukirch war mal Kranken­
pfleger, dann Flugbegleiter und später 
Polizist. Als Beamter hat er Botschafter 
und einen massiv bedrohten Prominen­
ten bewacht. Die Gefahr war immer da. 
„Natürlich hat man auch Angst, man 
steht ja ständig unter Strom“, räumt er 
unumwunden ein. „Auch wenn es wahr­
scheinlicher ist, dass eine Schutzperson 
einen Herzinfarkt erleidet, als ange­
schossen zu werden.“

Rund 400.000 Euro kostet das Kom­
plettpaket bei Corporate Trust im Jahr. 

Dafür gibt es so ziemlich alles, was 
heutzutage machbar ist: von regel­
mäßigen Recherchen auf Hinweise 
möglicher Bedrohungen im Darknet 
über den Hintergrundcheck des Haus­
mädchens und die Einrichtung einer 
Auskunftssperre beim Einwohner­
meldeamt bis zu Social-Media-Schu­
lungen für den Nachwuchs und der 
Schwachstellenanalyse der Villa. Eben­
falls im Paket enthalten ist ein Leib­
wächter. 5 der 25 Familien, die Neukirch 
betreut, nutzen die gesamte Palette. 
„Zu 100 Prozent“, auch da ist er offen, 
„lässt sich jedoch nicht jedes mögliche 
Szenario verhindern.“

Das belegt auf tragische Weise der 
Fall des nunmehr für tot erklärten Ten­
gelmann-Inhabers Karl-Erivan Haub. 
Es ist fast schon absurd: Wenn es um 
seine Sicherheit ging, war kaum ein 
Unternehmer vorsichtiger als er. Und 
trotzdem fehlt ausgerechnet von ihm 
jede Spur, seit er 2018 zu einer Skitour 
in den Schweizer Bergen aufbrach. Sein 
damaliger Leibwächter, erzählt ein 
Vertrauter, durfte nicht mit – und soll 
aufgrund des Verlusts seiner Schutz­
person noch immer untröstlich sein.  
1 Martin Mehringer

Close Protection Officer:  
Ivo Schendel ist Inhaber von  

RH Security
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